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Unſere Luftſchiffe übe

Die Vorgänge in Griechenland
Athen, 3. Septbr. (Reutermeldung.) Jn Athen ſind

mehrere Deutſche verhaftet worden, viele halten ſich
verborgen,

Eine Note, die die letzten Forderungen der En
tente umſchließt, iſt Zaimis am Sonnabend nachmittag
übergeben worden. Ueber ihren Jnhalt iſt nichts bekannt.

Es herrſcht hier große Nervoſität.
„Agence d'Athènes“ meldet unterm 2. September abends:

42 Kriegsſchiffe liegen im Piräus. Drei fuhren in
den Hafen ein und landeten Truppen, die drei deut-
ſche Schiffe beſchlagnahmten und darauf die Flagge
der Allierten hißten.

Andere Truppen beſetzten die Funkenſtation im griechiſchen
Arſenal.

Athen, 1. September. (Reutermeldung) Die im Piräus
eingetroffene FDotte der Alliierten ſetzt ſich aus Kreuzern,
Transportſchiffen, Torpedobootszerſtörern und Barkaſſen zu
ſammen und hat auch mehrere Waſſerflugzeuge, Es wird beſtätigt,
daß zwei Regimenter der elften griechiſchen Diviſion in
Saloniki ſich mt den Alliierten ſolidarüſch erklärt
haben.

London, 2. Sept. „Daily Telegraph“ meldet aus
Athen vom 1. September, daß alle beurlaubten Offiziere
und Mannſchaften der Flotte einberufen wurden; es wird
kein Urlaub mehr erteilt. Die „Times“ meldet aus
Athen, daß die britiſchefranzöſiſche Flotte, die im
Piräus erſchien, aus Saloniki kam und von einem
franzöſiſchen Admiral befehligt wird. Ein Teil der Schiffe
liegt in der Bucht von Salames und in der Bucht von
Phaleron.

Der Verband will Athen beſetzen.
Haag, 2. Sept. „Het Vaderland“ meldet aus London:

Jn politiſchen Kreiſen verlautet, daß die Regierungen der
Verbündeten beſchloſſen haben, Athen und den Piräus
zu beſetzen. Gerüchtweiſe verlautet in London, daß zu
nächſt 20 000 bis 25 000 Mann für die Beſetzung in
Frage kommen.

Die „Central News“ meldet aus Rom: Die Bevölke
rung von Kreta beſchloß, die Unabhängigkeit
der Jnſel zu proklamieren und Venizelos zum Präſi-
denten zu ernennen.
Abdankung des Königs von Griechenland

Haag, 2. Sept. Eine Reutermeldung aus Athen be
ſagt, dort zirkuliere die ſenſationelle, noch unbeſtätigte
Nachricht, daß König Konſtantin abgedankt
habe. Der Kronprinz ſei Regent, geworden.Zaimis bleibe Premierminiſter und habe mit Hilfe von
Venizelos die Neumobiliſierung der Armee befohlen.

Berlin, 2. Sept. Die „V. Z.“ ſchreibt: Jn der griechi
ſchen Geſandtſchaft ſind bis zur Stunde keinerlei
offizielle Nachrichten über die Vorgänge in
Saloniki eingegangen. Es iſt deshalb auch den Herren
nicht möglich, ſich über die Tragweite der Geſchehniſſe zu
äußern. Es muß bei dieſer Gelegenheit darauf hinge-
wieſen werden, daß die bisher übermittelten Meldungen
aus Saloniki durchweg aus Vierverbandsquellen
ſtammen.

Die däniſche Neutralität.
Kopenhagen, 2. Sept. Die Meldungen dem Vier-

verband naheſtehender Kreiſe, daß Dänemark ge-
denke, ſeine Neutralität zugunſten der Entente aufzugeben,
haben in ganz Dänemark lebhafte Nervoſität er-
regt, und ſelbſt die beſten Freunde des Vierver-
bandes fangen an, zum Rückzug zu blaſen.
„Berlingske Tidende“, deren Beziehungen zum franzö
ſiſchen Auswärtigen Amte bekannt ſind, ſchreibt recht
kleinlaut: Dänemark denke nicht an die Auf
gabe ſeiner bisherigen abſoluten und
korrekten Neutralität, die unangreifbar richtig
und korrekt war und bleiben wird. Das Königreich gedenkt
die Politik fortzuſetzen, welche Partei auch immer ans
Ruder kommen würde. Das Dänenvolk ſei in ſeiner
großen Mehrheit abſolut neutral. Kein einziger
Menſch in Dänemark träume von der Möglichkeit, daß
Dänemark freiwillig ſeine Neutralität aufgebe.

Der hieſige Vertreter der Londoner Weſtminſter
Gazette“, Larvey, der vor einigen Wochen mit ſeiner
Frau unter dem Verdacht, hier eine Spionage-
zentrale gegen Deutſchland geleitet zu haben,
verhaftet worden war, wurde geſtern abend auf Anord
nung des Juſtizminiſters freigelaſſen. Er wurde jedoch mit
ſeiner Frau, die eine geborene Dänin iſt, aus Dän e
mark ausgewiefen. Er reiſte ſofort unter Polizei

nach Schweden ab.

Luftſchiffangriff auf England
Berlin, 3. September. (Amtlich.) Jn der Nacht

zum 3. September haben mehrere Marineluftſchiffgeſchwader
die Feſtung London, die befeſtigten Plätze Yarmouth
und Harwich, ſowie Fabrikanlagen von militäriſcher Be
deutung in den ſüdöſtlichen Grafſchaften und am Humber
ausgiebig mit Bomben belegt. Die gute Wirkung der An
griffe konnte überall an ſtarken Bränden und Exploſionen
beobachtet werden. Sämtliche Marineluftſchiffe ſind trotz
ſtarker Beſchießung unbeſchädigt zurückgekehrt. Gleich-
zeitig fand ein Angriff von Luftſchiffen des Heeres auf
Südengland ſtatt.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 3. September 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Artillerieſchlacht im Sommegebiet hat größte

Heftigkeit angenommen. Zwiſchen Maurepas und
Cléry ſind geſtern Abend ſtarke franzöſiſche An
griffe zuſammengebrochen.

Rechts der Maas ſind dem auf die Front Thiau
mont--Vaux ausgedehnten Vorbereitungsfeuer nur beider
ſeits der Straße Vaux-Souville feindliche An
griffe gefolgt; ſie ſind abgewieſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des GeneralfeldmarſchallsPrinzen Leopold von Bayern

Nördlich von Zborow ſetzten erneut ſtarke ruſ
ſiſche Kräfte zum Angriff an. Die tapferen, unter
dem Befehl des Generals v. Eben ſtehenden Truppen
haben ſie, zum Teil im Bajonettkampf, reſtlos zurück
geſchlagen.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

Oeſtlich und ſüdöſtlich von Brzezany entſpannen ſich
örtlich begrenzte Kämpfe. Feindliche Angriffe
wurden abgewieſen, das Gefecht iſt an einzelnen
Stellen noch im Gange.

Jn den Karpathen richteten ſich die ruſſiſchen
Unternehmungen geſtern hauptſächlich gegen die
Magura und die Höhenſtellungen ſüdöſtlich davon; ſie
hatten keinen Erfolg. Dagegen blieb die Ploska-
Höhe (ſüdlich von Zielona) nach mehrfachem vergeblichem
Anſturm des Gegners in ſeiner Hand.

Beiderſeits der Bistrits im rumäniſchen
Grenzgebiet traten deutſche und öſter
reichiſch- ungariſche mit feindlichen Vor
truppen in Gefechtsfühlung.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Die Dobrudſcha- Grenze iſt zwiſchen der Donau

und dem Schwarzen Meere von deutſchen und bul-
gariſchen Truppen überſchritten. Derrumäniſche Grenzſchutz iſt unter Verluſt für ihn
zurückgeworfen.

An der mazedoniſchen Front keine Ereigniſſe
von beſonderer Bedeutung.

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff.

Eine engliſch-franzöſiſche Note an Griechenland

London, 3. Sept. (Reuter.) Eine am 2. d. M. der
griechiſchen Regierung übermittelte engliſch
franzöſiſche Note fordert die Kontrolle über das
griechiſche Poſt- und Telegraphenweſen mit Einſchluß der
drahtloſen Telegraphie, Ausweiſung feindlicher Agenten
aus Griechenland, die der Spionage und der Beſtechung
ſchuldig ſind, ſowie die Ergreifung der notwendigen Maß-
nahmen gegen griechiſche Untertanen, die der Spionage und
Beſtechung mitſchuldig ſind.

r London und Südenglaud
Bulgariens Antwort an Rumänien

Soſia, 2. Sept. Der Miniſterpräſident und Miniſter
des Aeußern Radoslawow richtete an den rumäni-
ſchen Geſandten folgende Note:

Herr Geſandter!
Jch hatte die Ehre, in den letzten Monaten der Königl.

Rumäniſchen Geſandtſchaft, ſei es durch Verbalnoten, ſei es durch
an Eure Exzellenz oder in Jhrer Anweſenheit an den Geſchäfts-
träger gerichtete Schreiben die allzu zahlreichen Zwiſchenfälle
zu melden, die unſere mit der Ueberwachung der rumäniſchen
Grenze beauftragten Truppen ununterbrochen in Atem hielten.
Dieſe ſich mehr und mehr häufenden Zwiſchenfälle, die trotz der
mehr als korrekten Haltung der bulgariſchen Behörden und trotz
der von der rumäniſchen Geſandtſchaft verſchwenderiſch abgege-
benen Verſicherungen und Freundſchaftsbeteuerungen immer
von ſeiten Rumäniens hervorgerufen wurden, führten ſchließlich
dazu, die Abſichten ins rechte Licht zu ſetzen, die die Bulgariſche
Regierung ihrem Nachbar zuzumuten Bedenken trug, da die noch
ganz friſche Vergangenheit ſie nicht ganz und gar die Gefühle
lebhafter Sympahtie des bulgariſchen Volkes gegenüber Ru-
mänien vergeſſen machen konnte. Dieſe Gefühle datieren aus
ferner Zeit, und die ganz friſche Vergangenheit, von der ich
ſpreche, iſt Euer Exzellenz weiß es ſehr wohl der Balkan
krieg vom Jahre 1912/13, wo Rumänien die blutigen Prüfungen,
die das bulgariſche Volk durchmachte, für ſich ausnützte, um Bul-
garien zu einer Zeit, zu der es im Kampfe um ſeine Exiſtenz
lag, ein Stück ſeines Gebietes zu rauben, wobei es einen hart-
näckigen Haß, der durch nichts gerechtfertigt war, bekundete. Es
folgte der Bukareſter Friede, der Bulgarien die ſchwerſten Opfer
auferlegte. Nichtsdeſtoweniger ergab ſich Bulgarien in ſein Schick-
und wollte ſogar noch ſeinem Nachbar freundlich die Hand reichen,
es wurde in ſeinen Hoffnungen getäuſcht, und feither folgen die
Beweiſe von Feindſeligkeit aufeinander ohne Unterlaß.

Zunächſt die Haltung der rumäniſchen Preſſe, die Bulgarien
und ſeinen Souverän mit Beſchimpfungen überhäuft, Schwierig-
keiten ohne Ende betreffend die Durchfuhr von für Bulgarien
beſtimmten Waren, die Weigerung, Bulgarien, trotz der ordnungs-
mäßigen Verträge, die in Rumänien gekauften Waren für den
dringendſten Bedarf, wie Salz, Petroleum uſw. zu liefern, die
Plackereien, die die Bulgaren, die in Rumänien wohnen oder nur
Rumänien paſſieren, ausgeſetzt ſind, die am 3. Juli erfolgte
Schließung der rumäniſchen Grenze für Waren und Reiſende auf
und nach Bulgarien, weiter die Proteſte, die die Königl. rumä-
niſche Geſandtſchaft in Sofia mit äußerſter Energie gegen die
angeblich von bulgariſchen Grenzwachen herbeigeführten Zwiſchen
fälle erhebt, die niemals ſtattgefunden haben, ſo den Zwiſchenfal
von Rahovo, bezüglich deſſen ich die Ehre hatte, Eurer Exzellenz
am 15. Auguſt zu ſchreiben und von Rascano am 21. deßſelben
Monats.

Den unaufhörlichen, aber mehr oder weniger gutartigen
Grenzzwiſchenfällen folgten wirkliche kriegsmäßige Angriffe, die
von rumäniſchen Abteilungen gegen bulgariſche Grenzpoſten
unternommen wurden. So wurde der Poſten Nummer 9 öſtlich
Kemanlar in der Nacht vom 25. auf den 26. Auguſt angegriffen,
ebenſo die Poſten Nr. 10 und 13. Weiter kurz nachher wirk
liche Kriegsoperationen, die rumäniſche Truppen an der Grenze
unternahmen Bombardement von Kladovo am 28. Auguſt und
Beſchießung von Ruſſe (Ruſiſchuk) am ſelben Tage. Am 29. Auguſt
eröffnete die rumäniſche Wachabteilung Nr. 1 ein lebhaftes Ge-
wehrfeuer gegen den ihr gegenüberliegenden bulgariſchen Poſten
und bald darauf dehnt ſich das Feuer an der Grenzlinie bis zum
bulgariſchen Poſten Nr. 17 aus, ebenſo greifen zwiſchen der
Küſte des Schwarzen Meeres und Tſchauſchköj rumäniſche Grenz-
wachen heftig an, bulgariſche Poſten werden zurückgeſchlagen.

Schließlich: der bulgariſche Geſandte in Bukareſt, Radew,
wird ſeit letzten Sonnabend, den 26. Auguſt, daran gehindert, mit
ſeiner Regierung zu verkehren, es werden ihm ſeine Päſſe zuge-
ſtellt, ohne daß die Königl. Bulgariſche Regierung ihm auch nur
einen Augenblick Jnſtruktion gegeben hätte, die ſich irgendwie auf
den eventuellen Abbruch der Beziehungen bezogen hätten. Und
am 30. Auguſt waren es Sie, Euer Exzellenz, der ſeine Päſſe ver-
langt und den Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen notiſiziert,
eine ſehr natürliche Folge von alledem, was vorhergegangen war.
Jnzwiſchen, in der Nacht vom 30. auf den 31. Auguſt, verſuchten
die rumäniſchen Armeen, ohne daß eine ausdrückliche Kriegs-
erklärung erfolgt wäre, eine Brücke über die Donau bei Klodavo
zu ſchlagen und den Fluß an derſelben Stelle zu überſetzen.

Eure Exzellenz begreift ſelbſt, welches ſeither die Löſung iſt,
gewollt von der Rumäniſchen Regierung, aufgezwungen durch die
Gewalt der Tatſachen, da ja die Lage ſo iſt, wie ſie eben dieſe
Regierung geſchaffen hat, Bulgarien iſt genötigt, die vollendete
Tatſache hinzunehmen. Jch habe die Ehre, Herr Geſandter, Eurer
Exzellenz zu Kenntnis zu bringen, daß ſich Bulagrien von heute
früh an als mit Rumänien im Kriegszuſtand befindlich betrachtet.

Genehmigen Sie, Herr Geſandter, die Verſicherung meiner
Hochachtung. gez. Radoslowow.
Die Beiſetzung des bulgariſchen Generalſtabschefs

Sofiag, 3. Septbr. Heute fand die Beiſetzung des Generaf-
ſtabschefs Schoſtow ſtatt.

Wieder engliſcher Poſtraub
Amſterdam, 3. Septbr. Die Dampfer „Hollandig'

von Südamerika nach Amſterdam, und „Kambangan“, von
Oſtindien nach Amſterdam mußten ihre Poſt in England zurück
laſſen, ebenſo der Dampfer „Noorderdijk“, von New York
nach Rotterdam.
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Neue türkiſche Erfolge im Kankaſus.
Konſtantinopel, 3. Sept. Amtlicher Heeres

Er zog ſich nach Chios zurück,
nachdem er acht Kanonenſchüſſe abgegeben hatte. Von den
anderen Fronten nichts nenes.

Konſantäünopel, 2. Septbr. Amtlicher Heeresbericht.
An der Kaukaſusfront iſt der Feind auf dem rechten Flügel
nach ſeinen Gegenangriffen, die ihm ſchwere Verluſte gekoſtet
haben, gegenwärtig im Begriff, ſeine Stellungen zu befeſtigen.
Ein Teil unſerer Streitmacht, die die feindlichen Stellungen
zwanzig Kilometer nordöſtlich von Ogh not angreift, zwang den
Gegner, ſich in nordöſtlicher Richtung zurückzuziehen. Jm
Zentrum und auf dem linken Flügel örtliche, zeitweiſe unter
vbrochene Feuerkämpfe,

Jm Küſtenabſchnitt tötete eine unſerer Erkundungs
abteilungen bei einem Ueberfall einen Offizier und vier Soldaten
des Feindes und erbeutete Gewehre, Bajonette und Vomben.

Am 19. Auguſt warf ein Teil eines unſerer Flu
gefchwader bei einem Angriff auf Port Said
ben auf feindliche Bauwerke und Eiprichtungen und kehrte unver
ſehrt nach ſeinem Ausgangspunkt zurück.

Die Militärrevolte in Saloniki.
Geuf, 2. Sept. „Petit Pariſien“ erfährt aus Salo

niki, daß ſich der Ausſchuß für nationale Verteidigung
aus den Oberſten Zymbrakakis und Mazarakis
und einer Anzahl Militär und Zivilperſonen zuſammen
ſetze. Eine proviſoriſche nationale Regierung
ſei ausgerufen worden. Gendarmerie, Kavallerie und

r Bewegung. Die Truppenn vorbeimarſchiert. Zahlreiche Freiwillige hätten ſich
der Bewegung ſchloſſenange en.„Journal“ erfährt aus Saloniki, daß die letzten
Entſchlüſſe abends in den einzelnen Kreiſen geheim gefaßt
worden ſeien. Am Mittag des folgenden Tages ſeien in
der Stadt Aufrufe verteilt worden. Einer hätte ſich an
die Zivil bevölkerung gewandt und hervorgehoben,
der König habe die Ueberlieferungen der griechiſchen
Raſſe vergeſſen, vertrete die Jntereſſen des Auslandes und
liefere das Land der Väter einem grauſamen Eindringling
aus. Die Griechen dürften nicht mehr Behörden gehorchen,
die die nationale Ehre verrieten, ſie müßten ſich an die
Seite der Alliierten ſtellen und den Eindringling verjagen.
Ein anderer Aufruf wende ſich an das Militär und ſage,
die Feinde ſeien unter der Mitſchuld desjenigen, der ſie
einſt zum Siege geführt habe, in das Land eingedrungen.
Es ſei unſtatthaft, denjenigen zu gehorchen, die Oſt-Maze
donien preisgegeben hätten. Das Heer gehöve dem Vater
lande, nicht Einzelnen. Alle Soldaten müßten ſich an die
Seite der Alliierten ſtellen, um ihre hehre Aufgabe zu er-
füllen. Dieſe Aufrufe hätten einen großen Eindruck ge
macht und die Bewegung hervorgerufen.

Einzelheiten über die Kämpfe zwiſchen Auf-
ſtändiſchen und regulären Truppen.

Bern, 2. Sept. Ueber die Vorgänge in Saloniki meldet
„Secolo“ vom 31. Auguſt: An der Militärrevolte be
teiligten ſich bis jetzt 500 kretiſche Eendarmen und 100 Frei
willige. Der Befehlshaber der regulären griechiſchen Trup-
pen Oberſt Tripuchis hat die Beteiligung verweigert.
Oberſtleutnant Zimbrakakis durchzog mit kretiſchen
Gendarmen und Freiwilligen die Hauptſtraßen der Stadt
und die Umgebung des Hauptquartiers. Sarrail dankte
für die Kundgebung. Jn der folgenden Nacht wurde von
den Aufſtändiſchen ein nationales Verteidi-
gungskomitee gegründet und ſodann die Polizeilokale
und Autogaragen beſetzt. Ein Teil der Aufſtändiſchen be-
ſetzte bei Tagesanbruch die Umgebung der Kaſerne, die ſich
in der Nähe des griechiſchen Generalkommandos befindet.
Zwiſchen Aufſtändiſchen und regulären
Truppen kam es zum Kampf, worauf franzöſiſche
Abteilungen eingriffen und die griechiſche Kaſerne um
zingelten. Sarrail verhandelte perſönlich mit den griechi-
ſchen Offizieren, um den bewaffneten Widerſtand zu brechen.
Mittags ergaben ſich die griechiſchen Soldoten in Stärke
eines Bataillons. Sie wurden entwaffnet und unter
franzöſiſchem Geleit nach dem Lager von Zeitunlik gebracht.
Wer von den griechiſchen Soldaten zu den Aufſtändiſchen
überging, wurde freigelaſſen und ihnen zugeteilt. Die
übrigen wurden interniert. Weitere 100 Soldaten von dem
kleinen Fort Kara Burum mußten ſich unter den
gleichen Bedingungen ergeben.

Die Abreiſe des rumäniſchen Geſchäftsträgers
in Konſtantinopel verſchoben

Konſtantinopel, 1. Sept. Der rumäniſche Geſchäfts
häger Roſetti Nosnevano ſollte mit den Geſardt-
ſchafts und Konfularbeamten morgen von hier abreiſen.
Da inzwiſchen jedoch Bulgarien an Rumänien den Krieg
erklärt hat, dürfte die Abreiſe verſchoben werden.

Wien, 2. Sept. Jn bezug auf die Meldung der „Neuen
Freien Preſſe“ von der Abreiſe des öſterreichiſch-
ungariſchen Geſandten aus Bukareſt er-fährt die „Wiener Allgemeine Zeitung“, daß Graf Czernin
allerdings am 28. Auguſt an das Auswärtige Amt tele-
graphiert habe, daß er abzureiſen gedenke. Seither ſehlt
von ihm jede Nachricht und es erſcheine ziemlich ausge
ſchloſſen, daß die Abreiſe erfolgt iſt. Ezernin
wurde offenbar noch in Bukareſt zurück-
b.

II III

ſrrreoeeeeDer öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 3. September. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front gegen Rumänien

Feindliche Artillerie richtete geſtern ihr Feuer gegen
Nagy-Szeben (Hermannſtadt). Jm Gyorgyo-
Gebirge fühlten die Rumänen gegen unſere Stellungen
vor. Unſere Artillerie trieb feindliche z v
abteilungen zurück. Sonſt bei unveränderter Lage keine
beſonderen Ereigniſſe.

Heeresfront des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

Südweſtlich von Fundal-Moldovi und weſtlich
von Moldava ſchlugen unſere Truppen mehrere ruſſiſche
Angriffe zurück. Der Berg Ploska (ſüdweſtlich von Rafai
lowa) wurde von den Ruſſen nach erbittertem Kampf ge
nommen. Südöſtlich von Brzezany ſcheiterten geſtern
mehrere ſtarke ruſſiſche Vorſtöße. Heute ſetzte der Feind
erneut zum Angriff an.

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern

Nördlich von 3borow verfolgten deutſche Truppen
der Armee des Generals v. Böhm Ermolli bei Abwehr
eines ruſſiſchen Angriffs den Gegner über ſeine Gräben
hinaus.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
An der küſten ländiſchen Front halten die

Geſchützkämpfe in mäßiger Stärke an. Jm Plöken-
abſchnitt trat nach den von unſeren Truppen abge
ſchlagenen Angriffen zunächſt Ruhe ein. Dann lebte die
Artillerietätigkeit wieder auf. An der Front ſüdlich des
Fleintales ſcheiterten feindliche Angriffe auf den
Col Torondo und die Cauriol-Scharte.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Oeſtlich von Vlora (Valona) ſind italieniſche Kräfte

erneut über die Vojuſa vorgedrungen. Sie wurden ſchon
geſtern abend zum größten Teil wieder zurückgeworfen.

Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Aufruf an die Bulgaren
Sofia, 2. Sept. (Meldung der Bulgariſchen Tele

graphen-Agentur.) Geſtern vormittag wurde folgendes
Manifeſt durch Anſchlag veröffentlicht:

Manifeſt an die bulgariſche Nation!
Bulgaren! Jm Jahre 1913, nach Beendigung des bulgariſchen

Krieges, als Bulgarien gezwungen war, ſich mit ſeinen treuloſen
Verbündeten zu ſchlagen, griff uns unſer nördlicher Nachbar,
Rumänien, unter dem Vorwand eines Bruches des Gleichge-
wichtes auf dem Balkan verräteriſch an und fiel in die nicht ver-
teidigten Teile unſeres Vaterlandes ein, vhne daſelbſt Widerſtand
zu finden. Durch dieſen käuberiſchen Einfall in unſer Land
hinderte es uns nicht nur daran, die heiligen Früchte des Krieges
zu ernten, ſondern es gelang ihm auch, infolge des Friedens von
Bukareſt uns zu demütigen und uns unſere fruchtbaren Teile
der Dobrudſcha, den Mittelpunkt unſeres erſten Königreiches,
zu entreißen. Meinen Befehlen gemäß hat unſere tapfere Arme
damals keinen einzigen Gewehrſchuß gegen den rumäniſchen Sol
daten abgegeben und hat ihn einen traurigen militäriſchen Ruhm
erwerben laſſen, deſſen zu rühmen, er ſich bis jetzt nicht getraut.
Bulgaren, heute, da es Bulgarien mit der Unterſtützung der
tapferen Truppen unſerer Verbündeten gelungen iſt, den Angriff
Serbiens gegen unſere Gebiete abzuweiſen, das letztere nieder
zuſchlagen und zu zerſchmettern, und die Einheit des bulgariſchen
Volkes zu verwirklichen, heute, da Bulgarien der Herr beinahe
aller Gebiete iſt, auf welche es geſchichtliche und völkiſche Rechte
beſitzt, hat dieſer ſelbe Nachbar Rumänien unſerem Verbündeten
OeſterreichUngarn den Krieg erklärt und zwar wiederum unter
dem Vorwand, daß der europäiſche Krieg wichtige territorale Ver
änderungen auf dem Balkan in ſich berge, die ſeine Zukunft be
drohen würden.

Ohne irgend eine Kriegserklärung von Bulgarien haben die
rumäniſchen Truppen ſchon am 28. Auguſt die bulgariſchen
Donauſtädte Ruſtſchuk, Swiſtow uſw. beſchoſſen.

Wegen dieſer Hergusforderung ſeitens Rumäniens be
fehle ich unſerer tapferen Armee, den Feind
aus den Grenzen
den treubrüchigen Nachbar zu vernichten, die um den Preis ſo
vieler Opfer verwirklichte Einheit des bulgariſchen Volkes zu
ſichern und unſere Brüder in der Dobrudſcha von der Knecht
ſchaft zu befreien. Wir werden Hand in Hand mit den tapferen,
ſiegreichen Truppen unſerer mächtigen Verbündeten kämpfen.
Jch rufe die bulgariſche Nation zu einer neuen, ruhmreichen
Hldentat auf, durch die ſie ihr gegenwärtiges Befreiungswerk
krönen wird. Möge der bulgariſche Soldat weiter von Sieg zu
Sieg eilen. Vorwärts, Gott ſegne unſere Waffen!

gez. Ferdinand.
Schlechte Behandlung des bulgariſchen

Geſandten in Bukareſt.
Frankfurt a. M., 3. Sept. Die Frankfurter Zeitung“

meldet aus Budapeſt vom 2. September: Nach einer
Sofioter Meldung hat der b ulgariſche Miniſterrat
beſchloſſen, den rumäniſchen Geſandten in
Sofia, Deruſſi, und das Eeſandtſchaftsperſonal bis
zur Rückkehr des bulgariſchen Geſandten Radew aus
Bukareſt zurückzuhalten. Dieſe Verfügung erfolgte,
weil nach Berichten aus Bukareſt Rad ew und ſein Per-
ſonal von den Rumänen ſehr ſchlecht be-
handelt wurden.

Rumäniſcher Heeresbericht.

An der Nordfront und nordöſtlich ſetzten unſere Trup
pen den Vormarſch nach allen Richtungen fort. Wir be
ſetzten Kezdi Vaſarhely, Razanitza (7) und
Zisnadia (?7). Südlich Sihui (7) nahmen wir ſechs
Offiziere und 1137 Mann gefangen. Jn Petreszmiz-
zaineut (7) erbeuteten wir Eiſenbahnmaterial und
Lebensmittel. An der Südfront erreichten die ruſſi
ſchen und die übrigen alliierten Truppen ihre Kon
zentrationsplätze. Es fanden feindliche Luftangriffe ſtatt.
Ein Flugzeug warf zwei Bomben auf eine Sanitätskolonne,
als ſie Piatra im Neamtzu-Diſtrikt verließ. Niemand
wurde verletzt.
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Der ungariſche Miniſterpräſident
über Rumäniens Treubruch

Budapeſt, 2. Sept. Jm agnatenhauſe ſagte
der Miniſterpräſident Graf Tisza vor Eintritt in
die Tagesordnung, da ſeit der rumäniſchen Kriegs.
erklärung die erſte Sitzung im Reichstage ſtattfinde,
wolle er einige kurze Aeußerungen machen. ie ru-
mäniſche Kriegserklärung reihe ſich würdig
dem italieniſchen Treubruch an; es trete darin dieſelbe

ung e der her pflichtungen zutage. ichgeiti ei dieſer
Schritt Rumäniens nicht nur eine Verſündigung
gegen Treue und Ehre, ſondern auch eine Ver-
kennung des eigenſten nationalen Jntereſſes. Er wolle ſich
nicht im Einzelnen mit den Behauptungen beſchäftigen, mit
denen in der rumäniſchen Note die Kriegserklärung zu be
gründen verſucht werde. Dieſes Aktenſtück ſei ein Gewebe
der vermeſſenſten Behauptungen und an den Haaren
herbeigezogener Vorwände. Was ſollen wir
dazu ſagen, ſagte Tisza, wenn uns in dieſer Note Ru-
mäniens bedrohende Expanſionsbeſtrebungen zugeſchrieben
werden? Der Miniſterpräſident beſtreitet ferner ent-
ſchieden die Richtigkeit der Behauptung, daß die Monarchie
während des Balkankrieges von 1912/13 nicht in vollem
Maße gegenüber Rumänien alles geleiſtet habe, was
dieſes von einem Freunde und Verbündeten hätte erwarten
können. Jm Gegenteil, ſagte Tisza, hat die
Monarchie Rumänien damals in ſeinen Beſtrebungen ehr-
lich und andauernd unterſtützt. Selbſtverſtändlich
konnte in dieſem Dokument auch die Behauptung von der
Unterdrückung der rumäniſchen Stammesgenoſſen nicht
fehlen. Jch wage jedoch zu behaupten, daß die Rumänen
in Ungarn ſich nicht nur beſſer befinden, als die
fremdſprachigen Untertanen Rumäniens, ſon-

dern daß die ungarländiſchen Rumänen unter dem Schutze
der ungariſchen Krone in jeder Beziehung, wirtſchaftlich,
kulturell und ſittlich, höher ſtehen und günſtiger
geſtellt ſind, als das rumäniſche Volk im Königreich
Die Wahrheit dieſer meiner Behauptung wird auch dadurch
bewieſen, daß unſere rumäniſchen Mitbürger während des
ganzen Verlaufes des Krieges nicht nur größten
Patriotismus und Opferwilligkeit an den
Tag gelegt haben, ſondern daß ihre Führer, ſelbſt die-
jenigen, die durch politiſche Gegenſätze von uns getrennt
ſind, ſeit der Kriegserklärung ihrem Un willen und ihrer
Entrüſtung gegen Rumänien unverhohlen Aus-
druck verliehen haben. Der Verſuch, durch einen meuchleri-
ſchen Ueberfall uns die ſchönſte Perle in der ungariſchen
Krone, Siebenbürgen, zu entreißen, hat in allen
Ungarn, wenn möglich, die todesverachtende Entſchloſſenheit
und Kampfbegier noch geſteigert, und diejenigen unſerer
Mitbürger, die genötigt geweſen ſind, infolge dieſes tücki-
ſchen Ueberfalls Haus und Herd zu verlaſſen, mögen ver-
ſichert ſein, daß wir, vereint mit unſeren Bundesgenoſſen,
deren Treue in dieſen kritiſchen Tagen wenn möglich noch
heller erſtrahlte, alles aufbieten werden, um
den Feind aus dem Lande zu vertreiben und
ihnen die alten Wohnſtätten wieder zu erobern. (Lebhafter

Beifall.)

des Königreiches zu jagen,

Audienzen beim König von Griechenland
Bern, 2. Septbr. Laut franzöſiſchen Blättermeldungen

aus Athen hat König Konſtantin auch den r u ſſöüſchen
und den engliſchen Geſandten in Audienz empfangen.
Die griechiſche Regierung hat für die nächſten acht Tage Kund-
gebungen in Athen verboten. Wie „Nena Hellas“ meldet,
haben die Jtaliener in Chimara einen Albaneſen zum
Bürgermeiſter ernannt, die griechiſchen Behörden aufgehoben
und ferner eine fünftägige Friſt zur Ablieferung der Waffen feſt
geſetzt.

Bern, 4. Sept. Ueber das Ergebnis der Audienzen,
welche die Geſandten Englands und Frank-
reichs beim König von Griechenland hatten,
machen die Mitarbeiter franzöſiſcher Zeitungen folgende
Mitteilung: Die Flottendemonſtration, an der
23 franzöſiſche und britiſche Kriegsſchiffe teilnahmen, werde
von einem franzöſiſchen Admiral geleitet. Die
Vierverbandsmächte wünſchen, daß die in den griechiſchen
Häfen liegenden, den Mittelmächten gehörenden Schiffe
Ausweiſungsbefehle erhalten und daß die ententefeindlichen
Elemente nicht mehr in der Umgebung des Königs geduldet
werden.

Wie berichtet wird, gab Elliot namens der Alliierten
als Urſache des Erſcheinens der Flotte im Piräus an, daß
deren Offiziere und Mannſchaften vom Venizeliſtenkomitee
zu einem Verbrüderungsfeſt eingeladen wurden.
Viele Deutſche hätten Athen verlaſſen. Das Fieber des
Königs dauert fort.

Franzöſiſche Balkanſorgen.
Genf, 2. Sept. Die bulgariſche Kriegs

erklärung wirkt auf Frankreich nieder-
ſchmetternd. Die geſtrige Abendpreſſe brachte eine
halbamtliche Notiz, wonach Bulgarien ſich nicht an dem
Kriege gegen die Rumänen beteilige, da es nur in den
Krieg eintreten wolle, falls die Türkei 00 000 Mann
beiſteunetn könne, und dies ſei unmöglich. Heute da-
gegen ſchreiben die Morgenblätter, die Hypotheſe des Vier-
verbandes ſei unrichtig geweſen; die Türkei be
ſitze alſo genügend Truppen. Der „DTemps
verlangt in einem Leitartikel dringend. Rumänien
müſſe auf die Offenſive gegen die Oeſterreicher
verzichten und die vollen Kräfte gegen die Bul
garen werfen, da ſonſt der Balkanplan ſcheitern
müßte.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 4. September

Die Trauerfeier für den heimgegangenen Paſtor Grün
eiſen, findet, wie bereits gemeldet, heute Mittag 12 Uhr
in der Marktkirche ſtatt. Der Schwager des Entſchlafenen,
Oberhofprediger Exzellenz D. Dryander-Berlin,
wird die Gedächtni 3rede halten.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; für Pro Börſen
und Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kon
greſſe und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſen

ſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil:
O. Kreibohm, ſämtlich in Halle (Saale).
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